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In seiner Innsbrucker Diıssertation ühtersücht I WAasSs Marx VO seinen ersten

schriftlichen Versuchen philosophischer Retflexion bis den Außerungen ber die Pa-
rıser Kommune Zukunft versteht. Da praktısch unmöglıch ISt, die Sekundärli-
teratur diesem Gesichtspunkt durchzuarbeiten, beschränkt sich der Autor mi1t
Recht auf die Quellen selbst, die Zukunftsvorstellung VO Marx erläutern. Er
ze1igt, WwW1€e Marx den Idealiısmus Hegels und die Auffassungen der Junghegelianer kriti-
sıert un 1m Gegensatz azu einen humanıstischen Materıialısmus vertritt, weıl für ıh
das Gattungswesen Mensch das einzıge Subjekt der Geschichte ISt. Der Mensch mu{fß
seıne Geschichte gestalten, da{fß seıne Selbstentiremdung überwindet und sıch In
einer zukünftigen klassenlosen Gesellschaft als freies Wesen verwirklıicht. Dıes kann
der Mensch, weıl aufgrund seiner Freiheıit tür die- Zukunft offen 1St. Die Zukunft
erwelst sıch als Bedingung der Möglıichkeit menschlicher Selbstverwirklichung, weıl s1e
dıe Kritik der bestehenden unmenschlichen Verhältnisse un diıe Aufhebung der
menschlichen Selbstentfiremdung ermöglıcht. In der menschlichen Praxıs 1St die /7u-
kunft gegenwärtig un durch S1e wırd die Zukunft verwirklicht. Zukuntt 1St für Marx
der selbstverwirklichte Mensch, der iın eiıner klassenlosen Gesellschaftft seiıne Fähigkei-
ten voll entfalten kann In seıner Kritik macht auf dıe gesellschaftskritische Bedeu-
L(ung der Zukunftsvorstellung ON Marx aufmerksam. Be1 SCHAUCTEM Hınsehen erweıst
sıch dieses Zukunftsverständnis jedoch als eıne Art Idealısmus, den Marx unkritisch
IZLun: als den 1nnn menschlicher Geschichte formuliert. Dıies tührt dazu, da

dem wirklichen Menschen nıcht gerecht wird, dessen revolutionäre Praxıs mystif1-Zziert un: dıe praktısche Möglıichkeit des zukünftigen konkret-universellen Gattungs-menschen überschätzt. Um diesem Ergebnis kommen, beschäftigt sıch
ausführlich mıt den wesentlichen Schriftften VO Marx, deren Inhalt möglıchst umtas-
send wiedergeben möchte. Dabei erkennt C WI1e schwıerig CS ISt, dıe Sprache VO  — He-
ge] un Marx adäquat 1Ins Engliısche übersetzen. Vft überwindet diese Schwierigkeit,ındem zentralen Stellen die VO Hegel un Marx verwendeten deutschen BegriffeıIn Klammern antührt. Leider wırd dadurch nıcht immer eın besseres Verständnis Cer-
reicht un die Lektüre des Buches erschwerrt. Beı seınem Bemühen, dıe Auffassung VO
Marx T: darzustellen, verlhert das Thema „Zukunft“ zuweılen A4us den Augenun versaumt C In den Zusammenfassungen Ende jedes der elf Abschnitte den Be-
ZUg wıeder herzustellen. Deshalb 1St manchmal Nu schwer erkennen, welchen Be1-
Ltrag der behandelte Text ZU Zukunftsverständnis VOoO Marx eıstet. Da die
SCWONNECENEN Erkenntnisse EeTST Schluß zusammengefafst werden und keine efi-
nıt1on VO  — Zukunft lıefert, mu{ der Leser das Buch durcharbeiten, ertah-
ren, W as Marx Zukunft versteht. Dıie berechtigte Krıtik Marx 1St 1m Vergleich
Zu Umfang des Buches kurz Dıes 1St bedauerlıch, weıl Vt In seiner Untersuchungaut Probleme stöfßt, mıiıt denen sıch wenı1g auseinandersetzt. Gerade die Kritik
nde der Dissertation zeıgt, dafß azu aufgrund seıner umfangreichen Studıien betfä-
hıgt 1St und da{fß zu besseren Verständnis VO Marx beıtragen könnte.
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CORETH, EMERICH EHLEN, PETER SCHMIDT, JOSEF, Philosophie des Jahrhunderts
Grundkurs Philosophie (Urban- Taschenbücher 353) Stuttgart/Berlin/Ki?ln/Maınz: Kohlhammer 1984 192
Dıi1e Phiılosophie des Jahrhunderts in einem Taschenbuch darzustellen, das Leser

ohne Vorkenntnisse ıIn die wichtigsten Gedanken einer Zeıt eintühren soll, dıe den
bedeutendsten Epochen der Den eschichte zählen 1St, 1St keine leichte Aufgabe.Coreth beginnt miıt einer knappenKg erleitung VO Kant, der 1im vorhergehenden Band
dargestellt wurde, Fichte: An Namen wird 1Ur Reinhold YCENANNLT, der die Vorstel-
lung als Einheit begreifen sucht. Vorgreifend auf Fichte die Aufgabe der
Einigung VO  3 theoretischer un: praktischer Vernuntft, während das Verhältnis VO
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Subjekt und Objekt als C1inNn Zentralproblem tür das Verstehen Schellings un: Hegels
ckızzilert Anschliefßend ntwickelt schrittweise Fichtes Ansatz bel der intellektuell
angeschauten Tathandlung un:! stellt die These, Antıthese un: Synthese der Wıssen-
schaftslehre dar Nach diesem Eınstieg arbeitet heraus, W as 1€es tür Ich Bewudßtseıin,
Vermittlung un schliefßlich für Fichtes Auffassung VO (sott bedeutet, die Atheis-
MUSSLILrEIL kontrovers wurde Be1 der Entwicklung Fichtes lıegt der Schwer-
punkt der Darstellung auf der Intersubjektivität und dem absoluten eın Spezıell
Fichtes Auffassung VO  - Gott wiırd abschließend kritisch gewürdıgt Be1 Schelling glie-
ert reıl Perioden In der ersten wird die Tendenz Zur Objektivität Anschlufß
daran die Naturphilosophie und ann die absolute Identität herausgearbeıtet wobe]l
letztere ähnlich WIEC Hegel krıitisiıert Als Ausdruck der zweıiten Periode bespricht die
Religionsschrift, die Freiheitsschriftt un: dıe „Philosophıe der Weltalter Er da-
be1 auf WIeE Schelling mehr christlichen Begriff persönlichen treiıen
Gottes ZEWINNL Schellings drıtte Phase Spätphilosophie habe sıch 1E Synthese
VO' Idealısmus un: Christentum ZU 1e] gesteckt WOZU CS o SCI, dıe (bısherige)
logische durch 1106 geschichtliche, dıe durch e1iNeE Philosophie
Yanzen und übersteigen In knappen Strichen bemüht sıch dıe Grundzüge dieser
„Ekstase der Vernuntt darzulegen,eber uch dıe Ambivalenz des Schellingschen
Bemühens, über CiIMN selbstgegründetes Vernunttdenken hınaus Sprung ZUr

Anerkennung des absolut Vorgängıgen gelangen Die Darstellung Hegels, dıe
ebenso WIeE der folgende Beıtrag ber Kıerkegaard VO  —_ Schmidt SLAMML besteht -
sentlichen 4UuS ausführlichen Darlegung der Phänomenologıe und der „Enzy-
klopädıe Dieses Vorgehen liefert dem Leser nıcht Nur C1NC eingehende Inhaltsangabe
(und uch 1NC Lesehilfe) für WEl zentrale Werke Hegels Da dıe „Enzyklopä-
die K Zusammenfassung der Hegelschen Philosophie ihren verschiede-
91  - Teıilbereichen IST, intormiert S16 zugleıich ber Hegels Logık Natur- Geschichts-
Rechts un Religionsphilosophie Die üblıche Kriıtik Hegels Konzeption des ‚Ott-
Weltr Verhältnisses, der Personalıtät (GSottes des Bösen hält Sch für nıcht unbe-
rechtigt und krıitisiıert selbst besonders, da: Hegel die Einmalıigkeıit des Geschehens
un der Person dem Begriff unterordnet Gleichsam als Gegenreaktion auf Hegel
folgt Kıerkegaard als Begründer der Philosophie der Exıstenz. Sch zeichnet dıe Stuten
seiner philosophischen Entwıcklung Hand der verschiedenen Stadıen nach, dıie
Kierkegaard selbst der menschlichen Exıstenz zuschreibt: Vom Asthetischen über das
Ethische ZUuU wahrhaft Religiösen un Christlichen. Unter dem Obertitel „Idealısmus
un: Romantık“ führt Coreth sodann kurz Humboldt, Schleiermacher, chlege un:
Schopenhauer A be1 dem vielleicht doch der unvermeıdlich gebotenen Kürze
der Darstellung och ec1in 1INnWweIls auf die Mitleidsethik un: den monistischen Charak-
ter der Wıllensmetaphysik möglıch BEWESICH WAare Anschliefßend werden die Anfänge
posıtivistischen un: materialistischen Denkens (Comte; Vogt, Moleschott, Büchner)

des englischen Neuempirıismus (Mill Spencer) un: sCINeEer Rückwirkung auf den
deutschen Raum (Avenarıus Mach) Uun! schliefßlich dıe Anfänge des evolutionıstischen
Denkens Naturwissenschaft un daraus resultıerender materialıstischer Philosophie
knapp skızzıert. Das letzte Kap aus der Feder tragt die Sg;nmelbezeichnung SLe-
bensphilosophıe” In der Steigerung des Lebens bis hın zu Übermenschen, der sıch
ann Ott stellt, sieht die Grundlinie beı Nietzsche. Er möchte ihn nıcht Pau-
schal als nıhılıstisch kennzeıchnen, ohl ber als Denker, der alles relatıviert E1-
SENS sıch MI Heideggers Nietzschedeutung auseinander, die ihm hoch
greift Nıetzsche habe sıch nıcht wirklich Streng phılosophiısch MIL der Tradıition a4au>-

einandergesetzt oder S1e SAr überwunden Eınıge Seıiten werden dem vielleicht beı uns

I bekannten Bergson gewıdmet auf Dıiılthey wiırd och näher CINSCHANSC
Hınweıse auf Klages, Spranger, Spengler un: CINISC andere utoren runden dieses
Kap ab Den etzten großen Abschnitt „Vom Sensualısmus ZzUu dialektischen Materı1a-
lısmus schrıeb Ehlen Er WI1IEC Feuerbachs Betonung der sinnlıchen Leiblichkeit
des Menschen Abwertung des elstes und Gottes führt Göttlich 1STE Wırk-
iıchkeıit für Feuerbach das menschlıche Gattungswesen Diese These führt hın arl
Marx, dem 1Ne ausführliche Darstellung zuteıl werden läßt, dıe dıe verschiedenen
Aspekte des Marxschen Denkens ihrer Entwicklung un: Zuordnung VOTr dem Leser
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erstehen läßt die menschlıche Emanzıpatıon durch das Proletarıat, sodann Marxens
Auffassung VO  — Mensch, Materıe, Arbeıt, Gesellschaft uUun! Geschichte, un zZzu Ab-
schluß dıe Theorie der kommunistischen Gesellschafrt. Dabe1ı 1St E. bemüht, sowohl al-
les Wesentliche belegen als uch immer wıeder auf kritische Punkte bei Marx
hinzuweısen. Breıiten Raum nehmen Marxens Aussagen ber die kommunistische (Je-
sellschaft e1n, wobe1l deutlich macht, da{fs CS hıerbei tür Marx keine indıvıduell-per-
sonale Freiheit un: Würde des Menschen g1Dt, sondern alles 1Ur 1mM Blıck auf dıe
Gesellschaft un: die Gattung gesehen wıird Dıie Gedanken VO  — Marx wurden VOoO  - En-
gels aufgegriffen und ZUr Theorie eines Entwicklungsprozesses weıterverar-
beitet, dem dialektischen Materıialısmus. zeıgt, da dıe esetze dıeser Dıalektik un
iıhre unerschöpfliche Dynamık VO  — Engels eigentlich unreftflektiert vorausgesetzt WECI-

den Wenn Iso VO'  —3 Vertretern dieses dialektischen Materıujalısmus Parteilichkeit gefor-
dert wird, 1St darın eingeschlossen, dafß iıne politisch-parteiliche Zielsetzung die
Stelle echt philosophischer Begründung trıtt (was natürlıch nıcht für alle Marxısten
gılt) Eıne austührliche Bıbliıographie, Namen- und Sachregister schließen diesen Band
ab, der ‚War manchen wenıger bedeutenden Phiılosophen des bewufst NUur

knapp oder Sar nıcht behandelt, datür ber eine guLe un: gediegene Einführung In das
Denken der tführenden Vertreter der Geistesgeschichte dieser Epoche o1bt SOWIE deren
geistigen Gesamtzusammenhang sıchtbar werden läfßt. SCHÖNDORF S4
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HEIDEGGER, MARTIN, Dıie Grundbegriffe der Metaphysık. Welt FEndlichkeit FEınsam-
heıt (Gesamtausgabe 29/30) Frankfurt/M. Klostermann 1983 547
Dıie Vorlesung Heıdeggers 1mM iıntersemester 1929/30; die In diesem umfangrei-

hen Band der Gesamtausgabe dokumentiert 1St, 1St iıne Einleitung In die Philosophie
in der Form eiıner Reflexion auf deren Bedingungen un! Hauptthemen. Sıe enthält
wel Teıle Der eıl befafßrt sıch mıt der Grundstimmung, au der Phılosophıe
heute für einıge) notwendig wırd der tieten Langewelle. Der zweıte eıl 1st der Klä-
rung VO  $ einıgen Themen gewiıdmet, dıe sıch für dıe Metaphysık heute als zentral her-
ausstellen: die Welt, die Vereinzelung (oder Einsamkeıt) und, tiefsten greifend, die
Endlichkeit Wıe meilstens bei FHLs Vorlesungen, ISt das Programm der Vorlesung tak-
tisch LLUTL teilweıse durchgeführt Von den drei Grundbegriffen kommt NUu der Weltbe-
griff ZUuUr Behandlung.

Dem Ganzen 1St ıne Vorbetrachtung vorausgeschickt, die das Thema angıbt (1—8
Was ISt. Philosophıe? Wıe kommt 119  - ıIn S$1e hinein? Eın schönes Wort VO Novalıs gıbt
den Ton „Die Philosophie 1St eigentlich Heimweh, eın TIrıeb überall Hause
se1in. Damıt 1st ihre Miıttelstellung Wissenschatt un! Weltanschauung, das heißt
ihre Irreduzıbilität auf beide, ebenso schon angedeutet w1ıe iıhre Ausgangssıtuation, die
Un-heimlichkeit des menschlichen ase1lns. Der Un-heimlichkeit entspricht das Wech-
selspiel VO  >; Selbstgesetzgebung, Schicksalhaftigkeit un: innerer Gefährdung, das für
das philosophische Denken charakteristisch ISt, nıcht zuletzt heute, die (ım CNSC-
EOR Sınne) metaphysische Gestalt der Philosophie durch ıne eueEeE Weıse des Denkens
unterlauten werden soll Das entscheidende Moment des Philosophierens, wodurch
ın Gang gebracht wırd, 1St dıe Aufnahme einer exıstentiellen Grundsıtuatıion, die sıch in
eiıner Stiımmung meldet, das Ergreiten eıner Möglıichkeit des Denkens, die 1m Ergrif-
fensein durch eıne Notwendigkeıt lıegt unterstreicht Recht da{fß das phıloso-
phisch Denkende sıch ebensowenıg aus einer objektiven Bestandsautnahme der
Gegenwart erg1bt, w1e aus einer historischen Intormatıion über das früher Gedachte.
Eın philosophisches Denken, das autf eın Verstehen des (GGanzen und seiner selbst
ausgeht, 1St LUr VoO daher möglıch, woher ernötigt 1St: VO eıner stimmungshaft sıch
andeutenden Ver-rückung des 24SeEINS 4UuS eiıner bısher befriedigenden Form seiner
Vertrautheıt mıt sıch un: der Welr 1m (sanzen. empfindet, da ine tiefe Langeweıle
die Stimmung sel,; die das heutıge geistige Leben bestimme (dargestellt Spengler,
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